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Vorwort


„Die Dunkelheit läßt auf sich warten.“ Das waren mit die letzten Worte, die er an diesem goldenen Oktobernachmittag an einen Theologen richtete, mit dem er mehr als eine Stunde auf der Terrasse vor seinem Krankenzimmer gesessen hatte.


„Die Dunkelheit läßt auf sich warten“, wiederholte er, als er aufstand, um den geöffneten Sonnenschirm in eine andere Richtung zu drehen.


Als er sich wieder setzte, fügte er hinzu: „Die Dunkelheit klopft noch nicht an meine Tür.“


Eine aufmerksame Krankenschwester, die durch die geöffnete Terrassentür tritt, um dem Autor seine Nachmittagsmedikation zu überreichen, erklärt:


„Wir nennen unsere Zimmer nicht Kranken- oder Patientenzimmer, sondern Gastzimmer.“


Er, der Autor, belegt somit das Gastzimmer Nr. 4.


Vor ihm auf dem kleinen Tisch, den er als Schreibtisch verwendet, liegt auf 52 Seiten, fein säuberlich gestapelt, ein Manuskript: Ohne Ende ist auf dem Titelblatt zu lesen.


Vor ungefähr vier Wochen hatte er damit begonnen, unfertige, bruchstückhafte, unvollständige, zum Teil auch rohe und noch nicht veröffentlichte Texte nebeneinander, übereinander und untereinander zu legen, Texte, die nach Durchsicht und im Hinblick auf die Verwertbarkeit seiner Erbmasse, zu Recht oder zu Unrecht, den Weg in den nächsten Abfalleimer nehmen könnten.


Texte, die nach einem Zusammenhang suchen,


nach einem


Beieinander, Miteinander


Eine Bibliothekarin:


Ein Text sucht nicht, sucht nicht nach, sucht nicht nach anderen, neuen Zusammenhängen. Man kann einen Text aber in einen neuen Zusammenhang mit anderen stellen.


Ohne Ende sollte sein letztes Buch werden, davon gingen er und seine Freunde aus. Sie bestärkten ihn bei seinem Vorhaben. Die verbleibende Lebenszeit, die er in diesem Hospiz …


Alle gingen davon aus, daß Ohne Ende sein letztes Buch sein würde. Zu ihrem Erstaunen hatte er sich jedoch gerade hier, an diesem Ort sehr gut erholt. Nach vier Wochen im Hospiz liegt Ohne Ende vor ihm.


Fertig.


Was nun? Was tun?


Ein Buch mit dem Arbeitstitel A, ein Buch mit dem Buchstaben A als Leitmotiv, ein Buch über den Anfang und dem Ende vom Anfang, das war eine Buchidee, die er mit einem Freund, einem Autor und Philosophen (ein Freund schien ihm die stärkere Formulierung zu sein), entwickelt hatte, die allerdings aufgrund der Krankheit in den Hintergrund gerückt war. Jetzt, wo Ohne Ende nur noch auf den Druck wartete, griffen beide diese Idee wieder auf.


Rückblick auf das Buch Ohne Ende


Bevor sie ans Werk gingen, Texte zu sammeln und mit dem Schreiben zu beginnen, wird hier ein Rückblick auf eine Formel mit dem Titel: Mitte • Masse • Macht, die in Ohne Ende entwickelt und das erste Mal abgebildet wurde, genommen.


Diese, seiner Meinung nach, wichtige Formel, die sich zur Aufgabe gemacht hat, neue Antworten auf die alten Fragen nach: Wie konnte das passieren? Wie konnte es soweit kommen? zu geben, soll hier noch einmal abgebildet werden. Man wolle noch einmal auf Details eingehen, die in Ohne Ende bewußt ausgelassen wurden.



Mitte • Masse • Macht
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Abb. 1





Die Mitte der Gesellschaft / Masse der Gesellschaft wird hier als graue Fläche dargestellt und befindet sich auf der Mitte einer Achse, deren Endpunkte hier mit G und B bezeichnet werden.


G = gut (der Endpunkt G kann nicht eindeutig definiert werden)


B = böse (der Endpunkt B kann nicht eindeutig definiert werden)


M = Mitte


M = Masse (die Eigenschaften der Masse in dieser Mitte können nicht eindeutig definiert werden)


M = „Graumasse“


Definiert sich die Masse selbst, so fallen dabei häufg die  Begriffe: „Ausgewogenheit“ und „Normalität“.



Wandlungen der „maßgeblichen Menge“
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Abb. 2





Die Masse wandelt sich, indem sie sich, wie hier dargestellt, ein wenig auf den Endpunkt B zubewegt. Auch wenn sich die Masse der Gesellschaft vom Mittelpunkt der Achse entfernt, definiert sie sich nach wie vor als die Mitte der Gesellschaft (eine Eigenart dieser Mitte). Während dieser Wandlung, dieser Verschiebung, verändert sich die Masse in ihrer Quantität so gut wie nicht. Definiert sich die Masse an diesem neuen Ort selbst, so wäre anzunehmen, daß für diese Definition andere Begriffe verwendet würden. Das ist aber nicht zu beobachten. Es fallen nach wie vor die Begriffe: „Ausgewogenheit“ und „Normalität“.


Die Wandlung der maßgeblichen Menge


Wir stellen den Ort, dort, wo sich die maßgebliche Menge, die Gewöhnlichen und die weniger Gewöhnlichen tummeln, als einen Ort dar, der sich auf der Mitte einer Achse befindet. Die maßgebliche Menge wird hier als große schwarze Fläche dargestellt (diese Fläche sollte in Mittelgrau dargestellt werden, aus technischen Gründen ist dies leider nicht möglich). Für die Endpunkte wählen wir die Begriffe „Gut“ und „Böse“ oder benennen sie, etwas spielerischer, mit den Worten „Schwarz“ und „Weiß“.


Mit der schwarzen Fläche (Graufläche) zwischen den Endpunkten Schwarz und Weiß, um beim Schwarz-Weiß-Bild zu bleiben, bezeichnen wir den Ort der maßgeblichen Menge, den Ort der Masse. Man könnte also die maßgebliche Menge auch als „Graumasse“ beschreiben.


M = maßgebliche Menge / M = Graumasse


Vorschneller Hinweis einer Freundin des Autors:


Sie zitierte an dieser Stelle einen Textausschnitt eines gewissen Arthur Schopenhauer, auch auf die Gefahr hin, daß man ihr vorwerfen werde, daß es unangemessen sei, dieses Zitat hier und in diesem Zusammenhang zu bringen:


„(…) denn die unglaublich große Mehrzahl der Menschen ist, ihrer Natur zufolge, durchaus keiner andern als materieller Zwecke fähig, ja, kann keine andern begreifen.“ Die maßgebliche Menge hält für gewöhnlich einen ausgewogenen Abstand zu den Endpunkten, die hier mit Gut und Böse bezeichnet werden. Die Pole verfügen, bildlich gesprochen, nicht über die Kraft eines Magneten, die maßgebliche Menge abzustoßen oder gar anzuziehen.
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